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Art VO  — „Positionalıität” als eın steuerndes Moment theologischer Tendenzen erfaßt
werden; leich erhält damıt der ehängte Dokumentationsteil des Buches
s das Proftil der wissenscha tliıchen Publizistik 1m evangelischen Raum
eın sachliches rund- und methodisches Gliederungsprinzıp. Nach eiıner Prsten Ver-
ständigung mıt dem Leser ber Fragestellun un! methodisches Vorgehen 1—26) ENL-

wickelt seiıne Untersuchung ıIn 1er gröÖ ICN Arbeitsschritten. In eiınem ersten An-
auf geht die „Herausforderungen” (27-69) durch das moderne Menschseıin, WI1€E
sı1e der Theolo 1e vornehmlich in der Philosophıe des Dt. Idealısmus entgegentraten,
die ihrerselts dıe Impulse der Autfklärung aufzunehmen un! verarbeıten hatte. Im
Miıttel nkt steht 1er das Problem, Ww1e das emanzipatorische Freiheitsbewußtsein das
Verhä tnı1s FA Weltgestaltung un! Zur überlieferten Relıgion berührt; der Relıgions-
kritik Feuerbachs un! der einsetzenden historisch-kritischen Lektüre der Biıbel gelten
arum wicht! Einzeluntersuchungen. Den „Antworten” 70—-125) zumelıst der
Vermittlungst eologıe 1Im Gefolge Schleiermachers, dıe sich eine Verbindung die-
F Anstöße mıt der christlichen Tradıtion bemüht, 1sSt 1im folgenden breiter Raum DC-
wıdmet. Der dritte Teıl, der zeitlich die Jahre VO  — 1850 bis 1920 abdeckt, handelt VO  —3

den „Erfahrungen” miıt den Leıistungen der Vermittlungstheologıe. Die
Konfrontation mMıt den NCUu einbrechenden Strömungen des Geıisteslebens (Neukantıa-
n1SmMUuS, Materialısmus, Fortschrittsdenken) nötigten die Theologıe 1er wichtigen
Moditikationen un! Korrekturen, die besonders ihren Anspruch auf Wissenschaftlich-
keit berührten; dıe wichtigsten Posıtionen der Diskussion verbinden sıch dabe!1 muıt den
Namen Ritschel, Harnack, Troeltsch, Kähler und Overbeck. Miıt
den „Entscheidungen” e  » denen sıch die Theologıe 1n den Jahren zwıschen
den Weltkriegen genötigt sah, endet M.s darstellend-erzählender eıl des Buches, der
1er besonders die Barmer Theologische Erklärun VO  - 1934 un dıe dialektische
Theologıe Barths kreist. Der Anhang bietet eine be ılderte ‚Ahnengalerıe‘ VO  3 500
Theologen des Jh mMiıt iıhren biographischen Daten un: der Angabe iıhrer wich-

ten Veröffentlichungen, SOWIe iıne graphische Übersicht der besprochenen wIssen-LgS  schaftlıchen Zeitschritten un! ihrer Mitarbeiter.
hat ıne kenntnisreiche, sprachlich-stilistisch gut verständliche Problemgeschich-

der Van Theolo 1e mIıt iıhren eıstiıgen Entwicklun slinıen un! Zusammenhängen
VOL elegt, 1e angesic der US$' reıteten Materialtül großen Res ekt verdient. Al-
ler In sınd der ursprünglıchen Intention die Hınweise dıe Verklamme-
rung Theologıe mIıt den jeweıligen sozialgeschichtlichen und kırchenpolitischen
Konstellationen miıtunter relatıv knapp aus efallen. Dennoch darf Ma  3 dıe Gesamtkon-
zeption des Buches, dıe NUr in ihrem Grun riß vorgestellt werden konnte, als durchaus
gelungen bezeichnen. Hıer 1St eın instruktives Studienbuch entstanden.

Das 7Zeitalter des Totalıtarısmus. Politische Heilslehren und ökume-
nıscher Aufbruch (Christentum un Gesellschaftt 13) Stuttgart/Berlin/Köln/Maınz:
Kohlhammer 1981 V11/264
Der Autor behandelt dıe Herausforderung der christlichen Kırchen durch die VOI-

schiedenen Totalıtarısmen (russıscher Kommuniısmus, Faschismus, Nationalsozialıs-
mus) 1 Zeıtraum VO  3 1917 bıs 1945 un! die durch diesen Prozeß ausgelösten Be-
wußtseinsveränderungen. Eıgene Archivstudien unternahm In den Archiven des
Genter Ökumenischen Rates, der EK  — un: der evangelischen Kirche der Unıon 1n
Berlın; 1mM brı 1St ihm ıne optimale Verarbeitung der Literatur bescheinigen.
Wer sıch künftig überblickshaft ber das Verhalten sowohl der katholischen WwW1e€e der
evangelıschen Kırche SC enüber den totalıtären Systemen informieren will; wird mıiıt
Gewinn dieser Darste lun greifen. Dıie zeıtliche Eingrenzung un: damıt die Nicht-
Berücksichtigung des Verhä tniısses der Kirchen den kommunistischen Systemen
ach 1945 1st. ohl gerechttferti Der Zeıtraum bildet historisch als spezifi-
sche Krise überkommener Ira iıtıonen und nıcht zuletzt als Kriıse der arlamentarı-
schen Demokratie ıne Einheit. Das Gleiche gılt für den inneren Bewu tseinsprozeißs
der christlichen Kirchen, dessen Fazıt auf 251 SECEZOHCNH wiırd Dıie Bewuflstwerdung
des Neuen und Bedrohlichen, das mıt den totalıtären Systemen C ben WAarl, brauchte
ihre Zeıt. Was zunächst mehr als Selbstbehauptung der christlich-kirchlichen Tradıition
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begonnen hatte, wandelte sıch durch die Konfrontation mıiıt dem Totalıtarısmus e1-
1IC Bewu tseın VO  3 menschlichen Grundrechten, einem posıitıveren Verhältnis
Zzur Demokratie un: Liberalismus, ber uch ZUr ökumenischen Bewegung. Wıchtigist In diesem Zusammenhang auch, da die Weimarer Zeıt keineswegs ausgeklammert
werden Al
wird, da das Verhalten der Kirchen 1in der NS-Zeıt hne S1e nıcht siınnvoll dargestellt

W as die katholische Kirche betrifft, äßt der Autor uch bei umstrittenen Aspek-
ten (z Verhiältnis VO Konkordat uUun: Entscheidungen In Zentrum un! EpiskopatAnfang otffene Fragen stehen; die Ausführungen zeichnen sıch durch Ausgewo-genheit un Bemühen, der Komplexıtät der Sıtuationen gerecht werden, aus Nur

einıgen Punkten sınd Korrekturen nötıg. Zu dem durch relatıves Arrangementund zugleich bleibenden Konftlikt gekennzeichneten Verhiältnis zwischen katholischer
Kıirche (bzw. Papsttum) und Faschismus bemerkt der Autor: „Die päpstliıche Kıirche

WwWI1e€e Pıus 3 S$1C verstand und vertrat konnte dem Totalıtätsanspruch des fa-
schistischen Staates nıcht als Fürsprecherin der Freiheit, sondern Aur als Mandantın e1-
nes anderen totalen Machtanspruchs gegenübertreten“ (60) Diskutieren müßte INnan
1er einmal ber den Totalıtarısmus-Begriff. Wenn der Autor die eigene „totalıtäre”
Vergangenheit der christlichen Kıiırchen (Glaubenszwang, Ketzerprozesse, Bücherver-
ote ete.) erinnert und schreibt, da{fß die Geschichte des Christentums „auf weıte Strek-
ken unheimlich totalıtär“ se1l { ann entspricht 1es ‚WAar eiıner weıtverbreiteten
Sprachregelung. ber N mu{(ß gefiragt werden, ob 1er nıcht „ Totalitarısmus“” (ähnlıch
WI1IE vielfach der „Faschismus”-Begriff vieler Linker) aufhört, ein historisches Konkre-
LUmM bezeichnen uUun! stattdessen einer zeitlosen moralischen Kategorie wırd Im
allgemeinen bezeichnet Totalıtarısmus In der hıstorıschen Forschun einen Komplexverschiedener Elemente, die alle zusammenkommen mussen un: ın l1eser Einheit TSL
1Im modernen Staat möglıch sınd (vgl Friedrich, Totalıtäre Dıktatur, 1 Geb-
hardt, andDuc der deutschen Geschichte IV, 366) Nıcht jedes System, das nıcht-
pluralıstisch ISt, 1st darum schon als „totalıtär” bezeichnen. Abgesehen jedoch VO

terminologıischen Frage, 1St dem 1er Gemeinten nıcht jede Berechtigung abzuspre-hen ber uch 1J1er 1St moditizieren. So wiırd der Autor sıcher „QuadragesimonO nıcht gerecht, WCNN die Enzyklıka auf die Formel bringen sucht, da{fß 1er
dem Absolutheitsanspruch des Staates die Autorität der Kırche ENISCSENSESELZ werde
(70 Hıer berücksichtigt VOT allem weniıg das antı-totalıtäre Moment des uch
VO iıhm kurz erwähnten Subsidiaritätsprinzips. Be1 dem inweIıls auf die Stel-
lung der deutschen Katholikenz Kaiserreich (95 ff.) ware erganzen, da{fß der viel-
zıtierte „Untermieter”-Status NUr die 1ne Seıite der Wıiırklichkeit darstellt, anderseıts
die Linıe der natıonalen Integration doch stärker WAar als INnan vielfach ANSCHNOMMEC:!hat (vgl azu Morsey: Hiıstorisches Jahrbuch 90 (I970X Dıie Annäherungdes Zentrums die alten staatstragenden Parteien des Kaiserreiches 1sSt uch nıcht
CTSL, WI1E der Autor auf nahezulegen scheint, zwischen 1910 Uun! 1912 aus „antlı-
sozıalıstiıscher Solidarıität“ geschehen, sondern bereits 1n den 900er Jahren dem
Zentrumsführer Ernst Lieber. Berücksichtigt INa  ; 1€eSs wen1g, ann versteht INan
uch nıcht die wahren Gründe der „Kapitulation” 1933 Nıcht, WI1eE der Autor (96)
meınt, die aus dem Kulturkampf stammende „Ghetto“-Tendenz, sondern die Tendenz
ZUr natıonalen Integration jeden Preıs un der VWılle, eiıne neuerliche Kulturkampf-Isolıerung jeden Preıs vermeıden, hat ZUr Schwächung der katholischen Resıi-

gegenüber dem 1933 beigetragen.
Beı der Darstellung der katholischen Kırche 1mM rıtten Reich vermißt Nan eine PC-

nügende Berücksichtigung der Haltung des Kirchenvolkes In seiner Breıte, WOZU Jaheute durchaus schon eine Menge VO  . Vorarbeıiten Uun! Quellenpublikationen vorliegt.
Aus emselben rund wäre ein inweIls ebracht SCWCSCH, daß die vielzıitierte
„Reichstheologie“ berühmter Theologen NUuUr einen kleinen Kreıs VO  — Katholiken
sprach un uch iıhre Wiırkung außerst begrenzt Wa  _ Was das Verhalten des Vatı-

ans 1M weıten Weltkrieg betriftftt (239 {f.), 1St anzuerkennen, dafß hier, VOT allem
durch ück ritf auf die „Actes e documents”, gängıige Klischees vermieden werden.
Wenn reilic der Autor schreibt, daß „über die etzten Motive des päpstlichen Schwei-
PCNS (ge enüber der Judenvernichtun Rezensent) NUur Vermutungen angestellt
werden önnen)” annn 1St. 5>denken, dafß hıerüber immerhiın eın internes
Dokument des Staatssekretariats ıbt (Actes documents 1 Nr. E27) Aus iıhm gehthervor, dafß VO sehr entscheiden Bedeutung eın VOoO Autor nıcht erwähntes Moaotiıv
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W3a da nämlich eın spektakulärer Protest nıcht 11UT die en nıcht retten, dafür Kır-
che un! Katholiken Vergeltun smafßnahmen auSSELZECN, sondern uch dıe bıs Jjetzt VOT
der Deportation bewahrten Ju ıIn den kleineren Achsenstaaten gefährden würde Es
War hier, w1e übrıgens uch gegenüber den Polen, das Motıiıv des geringeren els, 5C-
rade uch gegenüber den Betroffenen selbst, welches das päpstliche „Schweigen“ mot1-
vierte, un! das der Autor wenıg berücksichtigt. Das wirkliche Dılemma Pıus XIL
1m weıten Weltkrieg besteht iın diesem Zwiespalt zwischen Deutlichkeit des propheti-
schen Zeugnisses Uun! Wahrnehmung der konkreten Hıltsmö lıchkeıiten. Schon das
Beispiel des Protestes der holländischen Bischöfe die Ju endeportationen
hatte gezelgt, da{fß das erstere das Zzweıte gefährden konnte. Schatz Sid

Schmidt, Heıinriıch und Matgarethe;, Dıie VETZESIICHE Bildersprache christli-
cher Kunst. FEın Führer zu Verständnis der Tiıer-, Engel- Uun! Marıensymbolık
(Beck’sche Sonderausgaben). München: Beck F9ST, 330
Aus Einführungsvorträgen Zur christlichen Kunst 1m Rahmen der Erwachsenenbil-

dung 1St das vorlıe nde Buch entstanden, das nıcht (wıe der Haupttitel nahelegt)
die Bildersprache ristlicher Ikonographie überhaupt erschließen will, sondern ledig-
iıch die rel Themenkreise der Tier-, Engel- un! Marıens mbolık schwer unktmäßig
ertaßt. Eın 13—123) schlägt den Bogen VO  — der ATC etypischen Be CULUNS relı-
y1Ööser Tierdarstellungen bıs den sozialkrıtischen Tiertabeln des Asop. Dazwischen
werden bekanntere (Z:B Fisch, Taube, Schlange) un: weniger bekannte (Z.B. Greıif,
Kentaur, au Tiermotive ach Herkunfrt un: geschichtlichem Woandel erklärt un! 1n
ihrer vielfältigen Uun! durchaus gegensätzlichen Symbolık gedeutet. Einhorn, Pelikan,
Löwe (  On1X un Adler können eiınerseıts die Mysterıen der Menschwerdung,
Passıon, Auferstehung un: Himmelfahrt Christi versinnbilden, andererseıits (Einhorn,
Löwe) Bıldern des wütend einstürmenden Satans werden. Daneben ann ann LWa
das Horn des Woundertiers uch 1in einem sekularen Raum erscheinen, als Aphro-
disıakum begehrt, als Kostbarkeit VO  3 Päpsten verschenkt un! als Heilmittel einem
todkranken Luther gereicht wurde (22) Eın Sversucht, 1n dıie christli-
che Engelvorstellung (Schöpfung, Sturz, Hierarchie) einzuführen un:! deren Wandel
VO frühchristlichen Männerengel ber den höfischen Rıtter- un areopagıtischen
Priesterengel bıs hın den gotischen Frauen- bzw. Mädchenengeln un:! den barocken
Putten nachzuzeichnen. Im einzelnen werden sowohl die Darstellungen der Erzen e]
Miıchael, Gabrıel, Raphael un:! des apokryphen Urıiel als uch das Mischwesen
Cherubim un: Seraphım un! der jer Evangelıstens mbole ın ihren verschiedenen Be-
zugsfeldern interpretiert. Eın etolgt volkstümliıch gewordenen Bild-

der Mariendarstellungen bıs 1Ns späate Mittelalter mıiıt 1e] 1nn für die olo (
Ausdeutungen des Alten Testaments. Unberücksichtigt bleıbt dabei alle ings 1eUYP  1n

wichti Beziehung des Zwöltsternekranzes Marıens auf den Zoodiakus, W as ZUur Sym-
bolik Tierdarstellungen hätte zurückführen un! ELWa die Deutung des apokal F
schen Lammes vertietfen können, dessen Identifizierun miıt dem Tierkreiszeic
des Wıdder (vgl das Opfer Abrahams) uch iıkonograp iısch belegt 1St. Eın Register
miıt (Glossar Yn SOWIeE Abbildungen vervollständigen das Nachschlagewerk

einer rauchbaren un! empfehlenswerten Einführung 1n die nıcht ungestrait ‚VCI-
gessene‘ innere Welt der Biılder N Hälbieg S]

Deichmann, Friedrich Wılhelm, Corpus der Kapitelle der Kirche D“O  S San
Marco Venedig. Unter Miıtarbeıt Joachim Kramer [Irs Peschlow. Hrsg.
Friedrich Wilhelm Deichmann (Forschungen Zur Kunstgeschichte un! christlicher
Archäologie XIl Wıesbaden: Franz Steiner 1981 153 Fıg 'Tab QQ  N Pläne 49
Tateln.
Wer kennt S1E nicht, die Kıirche Marco” Die 1mM Jh. begonnene und seıt 1073

Neu errichtete Palastkapelle des Dogen VO Venedig! Es handelt sıch Iso nıcht ıne
Bischofskirche das 1st s1ıe TSL selt sondern eın Staatsheiligtum. Der unbefan-
SCHC Besucher steht gleichzeıtig beeindruckt un! mehr der wenıger ratlos VOTLT dieser
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